
es gibt Juden, Hebräer, lsraeliten, wie wir sle nennen,
diesèm Evangelium die Leute aus Samaria, SamariLaner,
sie nennen. Zwischen beiden ìst eine KIuft. Die wolÌen

Ho m i I ie zu Joh 4.5-42
3. Fastensonntag (r-ese jahr A)
10.3.1996 St. Laurentius

L iebe cemeinde,

und es gibt
Samariter, wie

m i'' jenen und jene
mit diesen nichts zu tun haben. sie sind einander spinnefeind. Es gibt
Männer und Frauen, und zwischen beiden ist nach sitte und Moral zu da-
maliger ZerL ganz entschieden eine Kluft. Die weisen denen ihren Plaluz zu
und-jene dieéen. Und es glbt antändige Leute und so zwielichtige Leute.
Zwischen beiden ist eine Kluft. Voll des Vorwurfs sind diese da gegen die
Rechtschaffenen und die Rechtschaffenen gegen die Zwieìichligen. Das ist
dre Lage in unserm Evangelium heute.

Und nun Jesus, der Jude, Hebräer, israelit, der Mann, der Anständige. er
durchbricht diese Abmachungen. überspringt diese Kluft, d:ese dreifache, in
Samarien: er, der Mann, bei der Frau, der Jude bei der Samariterin, der
Ansl-ändige bei dieser Zwielichtigen da, am Brunnen sitzend, und. von au-
ßen her gesehen, plaudernd, als wäre gar nichts dabel. Das sei zuerst
einma.l geèehen. Man könnte aus dem Evangelium von hel¡te nur diese
Schicht lesen und sie brächte uns einen gewalligen Fortschritt. Es geht um

ein Niederlegen der Schranken Aber das al-
lein wär's nicht, das bringt nur Durcheinander und Kuddelmuddel' und
dann geht gar nichts mehr. Das allein also bringt gar nichts. Der da die
schran-ken ñiederlegt. der ist in Gott gegründet in
cott verankerl, der ist aus Gott, in dem ist Gottes GeisL. Nur das befugt
ihn, die Kluft zu überspringen, die Schranken niederzureißen' Dies zwiefa-
che muß man wissen. und dann darf man sich an die Nachfolge wagen und
Schranken niederlegen und damit brüskieren und wieder brüskieren, her-
ausfordern noch und noch. Und es wird hagein auf so elnen, der das tut.
denn "das tut man nicht", so dle Schranken niederlegen. Der in Gott ge-
gründet ist, der kann's, der darf's. Der muß esl

und dam it s ind w ir an der stelle, \,vo d iese Frau m it Jesus ein Gespräch
anzettelt. Nichl nur die Verwunderung - "was, du als Mann, als Jude' mit
mir, der Frau, und noch so einer" - das ist noch kein Gespräch ge!ýesen;
jetát kommt erst das Gespräch. AIso m.it dem' der in Gott gegründet ist.
ál..r" oott stammt, rn den bottes ceist ist, mit dem beginnt jetzt die Frau
àas cespräch. Es gipfelt, nach anderen Themen, dre sie aufwirft, darin: v/ie
und w o g e s c h i e h t die A n b e t u n g c o t L e s ,

d r e w a h r e des wahren CotLes? So haben wir gesagt: Nur der,
der in cott verankert ist. aus Cott stammt. in dem Gottes Ceist ist, nur
der ist's, dem es zukommt, ùber diese Klüfte h inwegzuspr ingen. AIso: wo

denn ist der wahre Gott? wo denn belet man ihn an? Die Samariter haben
einen Tempel auf dem Berg carizim in Samaria, der heutigen stadt Nablus,
und die juden in Jerusaiem haben den Tempel auf dem Zion, das rst ja
klar. und bis dahin haben die Juden den samaritern verboten, dort zu er-
scheinen. sie hätten es gerne getan am Anfang, aber nein: Mit euch haben
wir nichts zu tun. Und die Samarlter wiederum müssen sich gar n'icht
wehren dagegen, daß Juden da hinkommen, denn die verabscheuen diesen
Tempel in -Cuiiri*. AIso wo nun ist der wahre Golt, wo w ird er in Wahrheit

"ngàb.t.t, 
du in Cott Cegründeter, aus cott Stammender, vom ceist cottes

Beseelter?

nach
wlr
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Und nun sagt Jesus ern l{ort. Wenn man das ganz auslotet, muß man gera-
dezu einen Schrecken kriegen, das zu wiederholen, was er jetzt sagt. Darf
ich es vor dieser Versammlung brutal sagen. ist es veranLwortbar. wenn
ich es lue? "Ich brauche nicht Tempel. ich brauche nlcht Kirchen, auch
nicht Moscheen, ich brauche das alles nicht." Auch nicht Kirchen - da
wird einem doch ein bißchen bang. Aber, so haben wir gesagt. nur der
darf das sagen, der in Gott verankert ist, der aus Cott stammt, in dem
cottes Ceist weht, denn der wird etwas bringen, etwas darsteìlen, ein
Zeugnis geben, das sofort wieder versöhnt. Wer das nur so hinsagen wollte
"es braucht keine Kirchen, es braucht keine Moscheen, es braucht über-
haupt keìne cotleshäuser, ist eh alles Unsinn, und bös auch noch dazu,
die vergiflen nur die V'/elt, die Religionen" - das hor! man doch oft heute
- wer das nur so hinsagt, des Rede ist verantwo rtungs lo ses ceschwätz.
Aber wer aus cott stammt, in cott gegründet ist, in dem cotles Geist ist.
der von dorther der Zeuge cottes ist, der darf das sagen. ja der muß das
sagen.

Aber was b,ringt er denn dann anstelie der Gotteshäuser der diversen Reli-
gionen, anstelle der Kirchen, unserer Kirchen? Das Sätzchen heißt hier im
Text: "cott anbeten im Geist und in der wahr-
h e i t " Ich habe in mehreren Kreisen und im Gespräch mit Einzelper-
sonen gefragL: r¡ias steìlst du dir darunter vor? Ich könnte hier wieder
fragen: !^Ias stelÌst du drr denn darunter vor. "im ceist und in der \,{ahr-
heit anbeten"? l^Ias soll denn das, wie geht denn das, das ist doch massive
verdünnt! im Kìrchgang betet man an, man gebraucht den Leib. im ceist
und in der wahrheit anbeten, das ist verdünntes liberales ceredel Nein.
Wir haben hier öfter gehört: Ceist cottes, Ceist in der Bibel, das ist der
Geist des Herrn. Und der Geist des Herrn ist die Zumutung des Herrn an
den Knecht in der Stunde der Berufung, und die bricht ein ins normale
Leben, ins gewöhnliche, übliche, anständige oder unanständige - völlig
egal. völlig egal! "Anständig, unanständig - vöÌlig egal". ich muß es so sa-
gen. Berufung ist Berufung des Herrn und ceist ist die Zumutung des
Herrn an den Berufenen, den Knecht, in der Stunde der Berufung und
dann wieder in der Stunde der Prüfung. Man drücke sich nicht um das
herum-

Was herßt das aber dann? Das heißt: Es gibt, das Leben unterbrechend,
S i tuat io nen, und da kannst du nicht umhin, zur Kenntnis zu
nehmen, daß da Menschen sind, die mit dir und du mit denen in einem
Boot sitzen. Man kann ausweichen, dann hat man sich gedrückt. Man kann
sich stellen, dann passiert etl^'as. Dann kriegt es dich anständigen Men-
schen. dich Juden, dich Mann, und dich unanständigen Menschen. dich Frau
und dìch samariterin in ein Bool. und da gibl's kein Ausweichen und
schon gar nrcht ein langes Nachfragen nach Weltanschauung und Clauben -
schon gar nichl ein langes Nachfragen nach l¡i eltan schau u ng und Glaubenl
Da gilt nur "miteinander in einem Boot". Und wenn der Prozeß durchlaufen
kann - wir haben davon gesprochen schon mehrfach hier - dann ist am
Ende ein Einswerden, einander Vertraut\^/erden, ein Einigwerden. aus dem
Durcheinander des ersLen Augenblicks wird ein Zueinander und dann ein
Miteinander und ein Füreinander auf Biegen und Brechen.* Und wie so oft
muß ich mich unterbrechen und sagen: !{enn ich davon rede und so ent-
schieden rede, dann möchle ich mich gleich wieder schämen. Aber es muß
das jemand sagen rn cottes Namen, es ist ja so gemeint. Also: Durcheinan-
der ersl. dann ein Zueinander, ern Miteinander und schließlich im Effekt
ein Fúreinander. Und dann kommt etwas auf, etwas ein- lch darf wrederho-
Ien, was ich früher gesagt habe: Es entsteht ein Innen, eine Inneheit, eine
Inniqkeit, es entsteht eine Atmosphäre, ein Klima - die Bibel sagt: ein



Nehmen wlr es doch zur Kenntnis: so vorbehaltlos kriegst du Gott. kriegter dich, ob Jude oder Samariter. ob Mann oder Weib. ;b anstandig oãËrunanständig- Er macht da kein Federlesens- AIle auf Anhieb kriegt er so ineine lnnigkeit zueinander, miteinander, füreinander. Das ist e-i n wunder,das Wunder cottes, das Wunder seiner Anwesenheit, nein: seines An\re-
send-\¡/erdens auf Erden unter den Menschen. Er ist ein geseliender Gott,so haben wir einrnal gehört, ein "gemeindender" colt. geme-inschaftsst i ftenlder cotl, und ein behe.imarender cort. Das ist die stelÈ Gottes auf Erden.
Und wie ist das geschehen? Nur dadurch. daß du dem Schubs gefolgt bist.den die situation dir bereirel hat. hast dich nicht gedrückt, rrJst dïch ge:sleill. bist aus dìr herausgetreten. hast dich zugewandt, zugekehrt, hástdich . verlassen darauf, eingelassen auf die anderñ, hast sie'angenommen,zu ergen angenommen, bist eins worden und einig worden. oas hêißt, derceist cottes, der schubs Gottes, die Zumutung coites hat gewirkt. r¡/enn du
dem ceisl gefo.lgt bist, bist du ein wahrer Mensch, hast Gott in den Fin-gerspitzen, in den poren, neigst dich vor ihm rundherum und ganz, nichtsbleibt ausgeschlo.ssen. nicht halbe-haibe machsr du. Das ist alnbetung rmceist und in der wahrherr. und das soll also passieren hier und dort unddort. wer wollte die Situationen zählen? Es aind unzählrge. Das Angebotcotles ist unzähLrg. Sorge dich nicht, du würdest es verpaésen, wetl ãs so
selten vorkäme. Es kommt so oft vor, im Kleinstformat, im größeren und imganz großen Format. Es holt dich aus der oösigkeit der Lãngeweile - und
auch Gescheitheit kann dösig sein - es ho.lt dich aus der oöðigkeit deiner
cescheitheil heraus plötzlich, im Nu und unversehens und rückt dich dahin,und dann ist's geschehen. Und dann ist es völiig zweitrangig, ob der Tem-pel dort auf dem Zron bei den Juden oder der Garizim béi- den Samarita-
nern; das ist zweilrangig worden.
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Hauch von Leben, nicht von biologischem Leben, sondern von anderem Le_ben, wahrem Leben. Und wer das durchmacht, wer sich nicht drückt, derwird. auf diese l¡¡eise aus diesem prozeß heraus e i n w a h r e rM e n s c h Ein Mensch wird er, ein wahrer, und von dem ist die Redehier: "in wahrheit". Und was da aufkommt, was da inn-ig ist und innel
kommt, was man inne wird. dieser Hauch von Leben, vcñ dem sagt man:Das haL keinen Anfang, man weiß nicht woher. wohin. es ist aa. pì"tzticüda, und machl aus 99 Eins, und das ist ein wunder, das kann 'niemand
lgusngl, Wer das leugnet. ist ein- Dummkopf. Das kann man nicht leugnen,
das gibt es. Dieses unbedingLe heißt 'ël hebräisch, deutsch cott.

Aber jetzt Vorsicht: Man kann das machen, Kirchen bauen und in die Kir-
che gehen, man kann das machen, Tempel bauen und in den Tempel gehen,
man kann das. Jesus hat das ja nie aggressiv abgeschafft. E¡ ha-t nur
dargetan: Jenes ist nicht das ErsLe und nicht das Letzte. Das Ersle und
LelzLe ist dies Beschriebene da: im Geist und in der Wahrheit, in der
Stunde, im eugenblick gottgehörig werden, im Cetst und in der Wahrheit
Gott anbelen.

A n b e I e n - das deutsche Wort ist langweilig. Das wort, das dasLeht, bedeutet eigentlich: sich bäuchlings zur Erde werfen und mrt Hautund Haaren sich ergeben. rin deftiges wort, das den I-eib mit einbezieht,der ganze Mensch stellt sich zur Verfügung. Anbelung: sich zur Verfügung
stellen miL Haul und Haaren, ganz und gar, im ceist und in der Wahr-heit:
Und das legt alle Schranken nieder. Da ist nicht mehr Jude noch Samari-ter, nicht mehr Mann oder Weib, nicht mehr anständig oder zwielichtig. Das
alles wird zur Seite geschoben und alle bekommen Rang und h¡ürde, clanz
und Schönhelt. Und das ist das Wunder coltes auf Erden unter den Men-
schen, und davon ist in diesen reichhaltigen Evangeiium heute die Rede.


